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Der Verfasser hat seıner Arbeıt eın Verzeichnis aller Protessoren der philosophischen Fakultät
der Benediktineruniversität Salzburg VO beigegeben, das einmal chronologisch un!
zu andern Mal alphabethisch geordnet 1st (S 747-756). Neben den Abkürzungen sınd die Archıi-
valıen un! die Primärquellen aus Salzburg verzeichnet ® 764—795). In eiınem weıteren Abschniuıitt
sınd dıe Quellen VO aufßerhalb Salzburg gesammelt (S 796—-812). Darüber hinaus wurde die Sekun-
därliteratur ach einıgen Überprüfungen vollständig wiedergegeben (S. 812—-852). Eın Personen-
register schließt den Band ab Dieses Werk 1st sehr sorgfältig und 1Ns Einzelne gehend gearbeitet. Dıie
Quellen sınd sehr umsiıchtig berücksichtigt.

Be1 der Sorgfalt und Umsıicht, 1n der dieses Werk angelegt ISt, ware ıne entsprechende Kurztas-
SUung, dıe dıe wesentlichen historischen Daten und die systematischen Ergebnisse nıcht allzu knappund schematisc erschlieft, wünschenswert. Vielleicht kann sıch der Autor auiraiien.

Der and wırd tür jeden Hıstoriker, Systematıiker der Philosophie und der Theologie 1ın seinen
einzelnen Untersuchungen für längere eıt eine bedeutsame Fundgrube bleiben. Philıpp Schäfer

Das Zıisterzienserkloster Bebenhausen. Beıträge ZUur Archäologie, Geschichte und Architektur, hg.
WILERIED SETZLER FRANZ (QUARTHAL (Beıträge ZuUur Geschichte der Stadt Tübingen, Bd 6.)
Stuttgart: Konrad Theiss 1995 284 RE Abb Geb 39,—

1987 wurde ın Bebenhausen das 800jährige Jubiläum der Ersterwähnung des als Prämonstratenser-
stift gegründeten Klosters begangen, das VO 1091 bıs seiner Aufhebung 1mM Jahr 1534 der zıster-
zıensiıschen Observanz tolgte. Der vorliegende Band vereinigt Beıträge eınes wıssenschaftlichen
Kolloquiums mi1t anläfßßlich des Festjahres erDbDrachten Forschungsresultaten und öffentlich gehalte-
11C  —; Vorträgen. Er verfolgt die Geschichte Bebenhausens, das 1n nachreformatorischer Zeıt ıne
Klosterschule beherbergte un! schließlich Zzu könıglichen Jagdschlofß umfunktioniert wurde, VO  -
seıner Gründung bıs ın das Jahrhundert. Kassıan Lauterer C 3SsE. Zıisterziensisches Mönchtum
1in Geschichte und Gegenwart (D 9—22), eröffnet den Band mıiıt eiınem allgemeinen Überblick über
die Entwicklung des Zıisterzienserordens VO:  - 1075 bıs heute, wobei uch die Frage der Wiıeder-
vereinıgung der selit fast 100 Jahren getrennten Zisterzienser der Observanz (Irappısten)mıiıt den Zıisterziensern der gemeınsamen Observanz diskutiert. Jürgen Sydow 1} Probleme der
Geschichte Bebenhausens S ja behandelt Fragen, die 1ın seiınem 1984 veröttentlichten (Germa-
nıa Sacra-Band über Bebenhausen (GS 16) och nıcht geklärt bzw. dort aufgrund der
sStreng vorgeschriebenen Systematık keinen Platz tanden, wIıe dıe Städtepolitik Bebenhausens
und die spätmuittelalterliche Klosterretorm. Außerdem legt überzeugend dar, dafß die Gründe tür
den Wechsel VO den Prämonstratensern den Zisterziensern eher 1ın iınnerklösterlichen Konflik-
ten 1mM Gründungskonvent 4A4US Marchtal suchen sınd als 1m polıtıschen Gegensatz zwıschen Stau-
fern un:! Welten. Werner Rösener, Grundzüge der Wırtschaftsgeschichte des Zısterzienserklosters
Bebenhausen S 8O0—1 04), schildert Hauptaspekte der Bebenhäuser Wırtschaftsgeschichte 1mM Licht
der NeUETeCN Forschung, wobe!ı sıch zunächst dem Autbau und den einzelnen Zweıgen der Wırt-
schaft des Klosters bıs Mıtte des Jahrhunderts wıdmet, dann deren Entwicklung bıs ZUr Aut-
hebung des Konvents verfolgen. Maren Kuhn-Rehfus (F) Konversen und Ptründner ın sud-
westdeutschen Zisterzienserklöstern (D 105—-130), beschreibt ausgehend VO den dealen Bernhards
VO Clairvaux und den ersten Statuten des Zısterzienserordens VO 1134 die VO Konversen
und Pfründnern 1m Wandel der eıt und kommt sowohl 1mM Bezug auf Männerkonvente als uch auf
Frauenklöster dem Ergebnis, da{fß der Ausbau des Famıiliaren- und Pfründnerinstituts eın Ver-
such des Zıisterzienserordens Wal, nach dem Rückgang der Konversen Wırtschaft un! Verwaltungweıterhiın miıt eıgenen, WeNnNn uch weltlichen Klosterangehörigen bewältigen. Dieter Stiever-
MANMN, Bebenhausen 1n der Kırchen- un! Klosterpolitik des Hauses Württemberg (S 131—-146), lıe-
fert eiınen Abriß der Entwicklung des Verhältnisses Bebenhausens Württemberg VO Zeıtpunktder tolgenschweren Veräußerung Tübingens durch die gleichnamigen Pfalzgrafen und bietet
eiınen Ausblick auf die Rolle Bebenhausens als Refugium des gesturzten württembergischen Monar-
hen 1mM Jh — Joachim Fischer, Das Klosteramt Bebenhausen nach der Retormation (D 147-177),
geht der Eıngliederung der Bebenhäuser Klosterherrschaft 1n den württembergischen Staat nach, 1N-
dem VOT allem dıe Verwaltung des Klosteramts durch die Landesherrschaft untersucht, dessen
zweıeiınhalb Jahrhunderte währende Geschichte bisher kaum ertforscht wurde Fischer betont dıe
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Konstanz der Verwaltungsorganisation, deren Grundlagen bereıits VOT 1560 gelegt wurden, und hebt
aneben die Amtsversammlungen als Institut der Selbstverwaltung hervor, das 1mM Jahr 1629 Eersi-
mals 1n Bebenhausen testmachen kann. Wıilfried Setzler, »eın solcher Schatz, 1n BaNZCI teutscher
Natıon nıt befunden werde«. Dıie Klosterschule Bebenhausen 807 S 1781 92), gibt einen
Überblick ber dıe Geschichte der Klosterschule 1ın Bebenhausen, die 250 Jahre lang als Öheres Se-
mınarıum den Zugang zu Evangelischen Stift und ZUr Uniuversıutät Tübıngen eröffnete, bevor S1e
1807 in der Maulbronner Klosterschule aufging. Daneben sınd jer weıtere Beıträge anzuzeıgen,
die der Archäologıe, Denkmalpflege und der Architektur verpflichtet sınd Barbara Scholkmann,
Archäologische Forschungen 1mM ehemalıgen Zisterzienserkloster Bebenhausen (Sb prasen-
tiert die bıs 198 / erbrachten Grabungsergebnisse 1n Bebenhausen, wobe1l eın Schwerpunkt auf dem
Zeıitraum VOT Errichtung des Zisterzienserklosters lıegt. Hubert Krıns, Denkmalpflege ın Beben-
hausen { 193—213), schildert die Folgen der Verordnung VO Januar 1975, mi1t der Bebenhausen
ZUTr ersten Gesamtanlage ın Württemberg erklärt wurde, für den Klosterbereich und den gleichna-
migen Ort. ährend Klaus Scholkmann, Rekonstruktionsversuc der Klosteranlage Bebenhausen

1534 (D 214-241), ıne Rekonstruktion der Anlage zu Zeitpunkt der Aufhebung des Konvents
Wagt und das anläßlich des Jubiläums erstellte Modell erläutert, beschließt Raıiner Yl Bebenhausen
Jagdschlofß der württembergischen Könige S 242-265), den Sammelband mit eiınem Artıikel den

Kloster erfolgten Umbaumafßnahmen, die der Nutzung als königliches Jagdschlofß zuführten.
Abgerundet WIr! d der gul esbare und reich bebilderte Band durch eın Literaturverzeichnis, 1ın das

uch nach 1987 erschıenene Literatur miteingearbeitet wur: de IDE 1es ber leider, WEeNnNn uch VOC1I -

ständlıcherweise, nıcht be1 allen genannten Beıträgen der Fall 1St, bleibt abschließend das spate Er-
scheinen des Jubiläumsbandes VO:  — 1987 1mM Jahr 1995 bedauern. Marıa Magdalena Rückert

Faszınatıon eines Klosters. 750 Jahre Zisterzienserinnen-Abteı Lichtenthal, hg. HARALD SIEBEN-
MORGEN. Sıgmarıngen: Jan Thorbecke 1995 448 S, 445 Abb Geb 62,—

Im Rahmen der hochmiuittelalterlichen relig1ösen Bewegung den Frauen entstanden uch ın
Südwestdeutschland zahlreiche Zısterzienserinnenklöster, dıe hauptsächlich 1mM etzten Jahrzehnt
stärker 1in das Blickteld der Forschung gerückt siınd Damals begann uch die Geschichte des heute

Baden-Baden gehörigen Klosters, anläfßlich dessen Gründungsjubiläum das Badıische Landesmu-
SCUM Karlsruhe ın Zusammenarbeit mıiıt anderen örtlıchen kulturellen Einrichtungen und dem ıch-
tenthaler ONvent eiıne kultur- und landesgeschichtliche Ausstellung veranstaltete. DDer bleibende
Wert dieses Unternehmens lıegt jetzt 1ın Gestalt eınes gelungenen Kataloges VOI.

Wenige Jahre VOT 1245 ıldete sıch Fuße der Burg Hohenbaden ıne geistliche Frauengemeın-
schaft, die VO der verwıtweten Markgräfin Irmengard VO Baden gefördert wurde. Bezugspunkt
des Jubiläums 1st die erhaltene »Gründungsurkunde« VO 1245, durch die deren Söhne ermann
und Rudolt die bereits begonnene Stiftung erweıterten. Als ıne ausreichende Lebensgrundlage EC-
schaften WAal, wurde der Konvent, unterdessen verstärkt mıiıt Zısterzienserinnen 4UsS Wald, 1248 dem
Orden inkorporiert und dem elsässıschen Neuburg aftılnert. Diente zunächst als Grablege des
Hauses Baden, konnte Lichtenthal seıne Bedeutung als Ort der badischen Memorı1a auch behaupten,
achdem die reichspolitisch autstrebende Dynastıe nde des Jahrhunderts die repräsentatıvere
Stiftskirche Baden-Baden ZU Begräbnisort erwählt hatte. Dıie Abtei überdauerte Reformatıion,
Sakularısatıon und Kulturkampf, obgleich ıhre Exıstenz mehrtach edroht WAaTrTr. In ungebrochener
monastischer Kontinuität esteht s1e selben Ort bıs die Gegenwart.

Somıiıt wıdmen sıch dıe Ausstellung un! der Katalog eınerseıts eıner besonderen Stätte landesge-
schichtlichen Geschehens. Gewichtiger noch und VO überregionalem Interesse 1St andererseıts, da{fß
aufgrund der hervorragenden bıbliotheks- und kulturgeschichtlichen Überlieferung beispielhaft
Einblick gegeben wırd ın weıbliche Klosterkultur, die durch ıne Jahrhunderte währende Tradıtion

taszınıeren verma$s.
Der and gliedert sıch ın ıne teilweise bebilderte Folge VO Autsätzen (D 15  A 76) und dıe

eigentliche Dokumentatıon S 179—448), die durch gyute Autnahmen und vorbildliche Objekt-
beschreibungen bzw. -erklärungen besticht. Die Essays Stammen VO  — ausgewıesenen ennern der
badıschen Landesgeschichte bzw. der jeweılıgen Sachgebiete der Ordensgeschichte. Die Vieltalt der
Themen, d1e alle Epochen der Klostergeschichte UumsDPanne un! CS mıiıt den Exponaten verknüpft


